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Experimente der Wissensvermittlung in der 
Architektur des Quattrocento
Sophie Elaine Wolf, Univ.-Assistentin, Arbeitsbereich Baugeschichte und Denkmalpflege, Institut für  
Architekturtheorie und Baugeschichte, Leopold-Franzens-Universität Innsbruck stellt ihre Dissertation 
in der Kunstgeschichte bei Prof. Bruno Klein, TU Dresden vor.

Der moderne Architekt der Renaissance entwarf mit der 
Zeichnung seine Identität und vermittelte sie im Traktat 
seinem Publikum. Im Quattrocento wurde die Zeichnung 
zentrales Instrument des Entwurfs und ideales Kommuni-
kationsmedium der Architektur. Sie war essentiell für die 
Herausbildung einer interdisziplinären Wissensgemein-
schaft, in der Architekten und Gelehrte gemeinsam die Ar-
chitektur erforschten und, angespornt von der Einführung 
des illustrierten Buchdrucks, das Genre des Architektur-
traktats begründeten. Man überwand die Bilderlosigkeit 
der De architectura libri decem des Vitruv anhand vermaßter 
Zeichnungen nach Ruinen und edierte den antiken Autor 
in illustrierten Ausgaben (bspw. Fra Giocondo 1511 und 1513). 
Architekten entwarfen auf dem Papier und lösten ihre Ide-
en mitunter gänzlich von materiellen Banden. Im Fokus 

meiner Studie steht Francesco di Giorgio (1439–1501), ein 
zentraler Akteur der Interaktion von Text und Zeichnung. 
Als Künstler, Ingenieur und Architekt in Siena, Urbino und 
Neapel tätig, forschte er zur Architektur und ihrer Theorie 
und suchte als Praktiker unermüdlich nach anwendbaren 
Lösungen. Meine Analyse gilt dem theoretischen Werk als 
einem Unikum in der Architekturgeschichte: Die Schriften 
umfassen einen Zeitraum von knapp vierzig Jahren und er-
möglichen, die systematische Entwicklung der Beziehung 
von Text und Zeichnung zu verfolgen.1 Unter Betrachtung 
der Beziehungen zu unterschiedlichsten Autoren – Vitruv, 
Taccola (Mariano di Jacopo), Robertus Valturius, Leon  
Battista Alberti u.a. – beleuchte ich, wie Francesco die 
Zeichnung als polyvalentes Kommunikationsmedium 
etablierte. Von dem Bilderbuch zur Architektur (Opus-
culum de architectura), über detaillierte Illustrationen an 
den Rändern des Architekturhandbuches bis hin zum 
vollendeten Traktat, das die Gegenüberstellung von Text- 
und Bildseiten des 16. Jahrhunderts vorwegnimmt, passte 
Francesco die Vermittlungsstrategie sensibel an Inhalt und 
Publikum der Werke an.2 Fragestellung und Themenbrei-
te der Schriften erfordern eine diachrone wie synchrone 
Untersuchung: Die präzise Positionierung Francescos zu 
Vorläufern und Nachfolgern in der Architekturtheorie 
ist eingewoben in die Detailanalyse der Zeichnungen. 
Meinem Protagonisten ähnlich stehe damit auch ich vor 
der Herausforderung der adäquaten Umsetzung meiner  
Forschung und ihrer Illustration im Buch.3
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